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eures Irrthums iſt dieſe: 05 end Dinge m he keinen 
wahren hung 8 ſta 92 ifften haben. Ob ihr wol 
Moſen nach den Buchſtaben ker ze widerſtehet ihr doch dem 

H. Geiſt, verſtehet alles fleiſchlich, auch ſo gar, als ob im Himmel ein 
fleiſchlicher Eheſtand ſeyn wurde. Daher verſtehet ihr weder die Schriff⸗ 
nee BAT Gttes welche GOttes Wort iſt, die den Men⸗ 
8 1 lan 5 Ä 5 ach, 57 und ewigen Ber 

& 5 o, daß der Gläubige ſeelig werden, und ewig le en kan und 
W Zn die er den Leibern zu 


ale: 


2 11 rung. 

Die Sendern ERS ee nach, Aigle die unſterb, 
lichkeit der Seele, und di ufferſtehung der Todten, v. 23. Auf welche 
: kan Rebe ein gottlo oſes Leben folget, 1. Corinth. XV. 32. 33. 1 
Doch faffen fie, dur Moſis Stuhl Natt: XIII. als Rechts⸗Gelehr⸗ 

20 10 XI. 5 2. faffeten Urthel und Recht ab, ob ſie gleich ſelber i irreten, 
om. II. 20. Ss 
onderlith offenbahteten die Sadduraͤer ihren fleiſchlichen Sinn, in 

der Lehre vom 1 rc „Sauffen, Stoltzieren, ꝛe. Denn weil ſie 
Epicurer waren, ſo richteten ſie auch ihre Lehre nach ihrem Leben, und das 
her entſtunden die groſſen Irrthuͤmer. Eden wie man noch heutiges Ta⸗ 
ges ſiehet, in den Fragen vom Eheſtand, Polygamia, Concubinatu &c. 
Sie bildeten ſich ein, ſie haͤtten Ehriſto einen unauffloͤßlichen Beweiß 
e ſicher iſt. die Vernunfft! 5 
kin BEN laͤßt Er in: Feine eitele Vernunft Schliſſe mit 12 | 
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Wenn daun Marcus XII, 


die erſte haben auch die Gottloſen und Unwiedergebohrnen. 
Die Sadducaͤer wuſten und fuͤhreten die Schrifft ſo an, wie heutiges 


len. Scriptutæ honæ intelliguntur non bene, Auguſtin. Track. 18, in Ioh. 


7 an / aber Chriſtus ſaget gar, daß fie keine verſtuͤnden. Ob ſie wol den Such» 


Seele auch auſſer dem Leibe erhalten, und die geiber wieder lebendig machen 
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So gehet es ch itzo allen Unbußfertigen. Daher komm n die Epic ri⸗ 
Fee 49507 . San dein Concubinaru , die man aus der noch! nie bet | 
ſtandenen J Schrißtbeweiſeh will. Weil aber denen ſo die Schrifft nicht 
zur Gnuͤge berſtehen, ſchw er wird, e tworten / ſoll izo ein Anfang 
gemacht werden, die H. ifft in ſolch 3 de u erklären ‚die 
dawider handeln / um den de zu zeig en ‚welchen dieſer Schiäffelgient‘ 


das Wahre vom Falſchen in allen eee, Eh in X ee 
sie SHARE Mee 


art ua ae | ER: 
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ir se Enn ein Wann feinen Vater und Mutter verlaſſen, unda an nee 
0 W. Weibe hanget, ſo werden ſie beyde in ſolcher ehelichen diebe frucht⸗ 
bar ſeyn / ſich ausbreiten und vermehren, zu einem Fleiſch / zu 
einem Leib ‚inEinigkeit des Gemuͤthes, zu einer we zur Gemeinſchafft 
des göttlichen Seegens ‚in unzertrennlicher Verknuͤpffung in ie gan 
9 Leben ‚fondentidy inden See des Cheſtandes: Ee 
rklaͤrung. in 
Adam und Eda, welche ſolten ein Frisch weiden waren 15 ſchon 
ein in gleich, weil Eva ja in Adam war und von ihm genommen ward ‚fo 
war nichts natürlicher, als daß ſie wieder eins wuͤrden, welche zuvor ſchon 
eins geweſen waren. SHE hat anfangs nicht zwene, ſondern einen Men⸗ 
ſchen erſchaffen / von! welchem die Eva iſt genommen! worden. Denn es waͤ⸗ 
re nicht gut gelveſen, wenn Adam waͤre alleine blieben v.18. Das ſagte 
GOtt, ſo bald er vr /. vom Tode geſaget hatte. Denn GOttſahe zuvor, 
daß; Adam würde vom verbofenen Baume effen und ſterben. Solte nun 
der Menſch erhalten und erloͤſet werden ſo muſte ein Weib erſchaffen 
werden. Darum liegt allerdings ein ang oder Sehemmißdarinnee 
verborgen, von Ehtifto und der Kirche, Eph.Vz3 2, daraus ſchoir ſo viel el⸗ 
hellet, daß mit dem Eheſtande nicht zu scherzen. Denn ob er wol kein ei⸗ 
gentl ches Sacrament iſt, wie wer muß man doch deB} 
wegen nicht leichtfertig davon gedencken, oder ſich einbilden, als ob die Pro. 
teſtanten lehreten, daß er weder Politice; noch T e a 
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5 10a atum, : ‚libenter‘ ei tribuimusnomen Sacramenti, D. Bugen⸗ 
ha Daher | in der Pommerifchen Kirchen⸗Ordnung p. 189.b. geſetzet: 


ſt ti, und per a aber det en ee zeichnet — 


55 — 


IE 


F darch Tl. ee 
ck e Fu Ka im den Seneca Hal. de ene een 8. 17 


gar ſehr verſuͤndiget, daß man alſo geſchloſſen: Weil die Papiſten den E⸗ 
heſtand vor ein Sacrament halten, ſo ſey nur deswegen der Beyſchlaff mit 


F Unehlichen oder Concubinen verboten worden. Weil aber nun die Pro⸗ 


unter den Ehriſten den Beſhaß, mit Unehlichen oder Concubinen nicht 
allein 10 0 bondern auch einführen. Denn fo lauten die Worte aus⸗ 

drücklich, ib. P. 64. 8. 35. Hier heißt es wol recht: Ihr irret, weil ihrwe⸗ 

der die Schriften, berſtehet, noch die Krafft Gottes A auch nicht die The 

1 Buyer. Papiſten und Proteftanteen. 

ö sie 1 110 die Schrifften, noch die Thealogi aller Religionen, wel, | 


teſtanten laͤngnen / daß der Eheſtand ein Sacrament ſey, ſo koͤnne man ja 
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eh, de Biferi eine heilige Ordnung des kebens, von G Ott einge 
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che feiner: 
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Fr aher geſtehen die proteſtanten fo wol, als alle andere Verſtaͤndige / daß 
ConcubinensLiebe und unehliche? ywohnungen nicht zu dulden, viel⸗ 
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4 0 conſugiun elt lanetum vitæ genus, divinitus inſtitutum | 


Dtt durch den Eheſtand das Sacrament feines lieben ee 7 95 Een 25 


stehen, haben jemahls gelaugnet, daß der Eheſtand sit N 


; er, in w Wilen e romme Ehe⸗ deute heilig leben, Gott gefallen, und des mar i 
gen Cebens theilhafftigwerden koͤnnen, ſintemahl G Ott nicht allein ihr Ge⸗ 

bet erh en und fie ſegnen will, ſondern auch fo gar das Geheimniß E Hri⸗ 
Braut, dadurch abgebildet und abdegeichnet hat. 


längen DieProtena alten wider die Papiſten, daß der Ehe⸗ . 
nt Rrietisfimu,0de ein Mittel Tevnadurd) W 1 
e eee n, 


OR 


deute der Gnade G Ottes inc Hriſto g Eſu koͤnten thellhafftig werden. Dar⸗ 
aus aber folget keinesweges, daß die Proteſtanten den unehelichen Bey⸗ 


ſchlaf oder die Concubinen wol dulden / oder dergleichen einführen koͤnten. 


Das Schediaſma Hallenſe irret, berwirret, verunheiliget, weil es die Schriff⸗ 


ten nicht verſtehet, noch die Krafft G Ottes, noch die dehre vom Eheſtand. 


So beſtehet nun das Geheimmiß des Heil. Ehe ſtandes darinnen: 
weil G tt dem Menſchen helffen wolte, damit er nicht ewig ſterben 
moͤchte / jo hat er eine Frau geſchaſfen / damit das Geſchlecht fortge⸗ 

pflantzet, und endlich der Erloͤſer aus einer Jungfrau gebohren würde. 
Gott nahm NN eine (nicht viele) von feinen Ribben, dauet nur ein Weib / 
und brachte ſie zu ihm. Darum werden auch nur . Me, Zweye, und nicht 
mehr / ein Sleifch ſeyn, wie es CHriſtus der HErr felber erklaͤret, Matth. 
XIX. 4. 5. Vid. Tertull. lib. de exhortat. caftit. c. 5. in princ. Gouſſetus in 
Comment. Ebr. Ling. ſchreibt: Exam ex toto latere eſſe ereatam, ex vo- 
eis uſu colligas, Und alſo will er, daß v0 nicht nur eine Ribbe heiſſe, ſon⸗ 
dern eine Seite. So viel iſt gewiß, daß das Weib des Adams Geiſt, Fleiſch 
und Beine trage, 1. Cor. Xl, g. Dahero fagte Adam Gen. II 3. und GOtt 
durch ihn, Matth. XIX, 3. daß die Eva Fleiſch von Adams Sleiſch, und 
Bein von ſeinem Gebein. Daher fuͤhret CHriſtus ib. v. ö. das Verbot von 


— 


der Eheſcheidung. Und ob wol Moſes einen Scheide⸗Brief gegeben, 


um des Hertzens Haͤrtigkeit willen, ſo ſey es doch von Anbegin nicht alſo 
geweſen, v. 8. Daraus iſt offenbahr, daß auch nicht einmahl eine Zulaſ⸗ 
ſung im Geſetz Moſis das erſte Geſetz auffhebe, und man alſo nicht nach 
den Exempeln urtheilen muͤſſe, ſondern nach dem Grund⸗Geſetz der erſten 
Einſetzung. So aber auch das Geſetz Moſis den Eheſtand nicht heben kan, 


wie vielweniger werden die Exempel der andern Ebraͤer / ja der Heyden und 


anderer Gottloſen gelten, etwas wider den Eheſtand zu begehen / ſo wol mit 


/ 


dem Concubinatu, als ſonſten. 


* 


Die Natur der Sache / wie und warum Zweye eins ſeyn werden, | 
hat Gott durch die Woͤrter angezeiget, Gen. II. 23. Deßwegen wird ſie 


genennet werden TUN Maͤnnin, denn VdS vom Mann iſt fie genom⸗ 
men. Das Wort UN ein Mann, heißt eigentlich, der W feurigen Kraͤff⸗ 
te, ſtarcked Bewegung, das Naber, ſo im uod Weib ſtehet, ſtellet die 
ſanffte Fruchtbarkeit vor, wie ein ſanfftes Licht, das aus dem ſtarcken 


Feuer koͤmmt, ein Glantz des Feuers. Druſius in b. I. Virago propris 


yun dd dicitur. Symmach. & vira, unde virgines, viragines. Die 
alten Ebraͤer haben gejagt ‚UN ein Mann, ſey UN Feuer / ignis Joddatus, 
mafculinus, ein ſtarckes Feuer. Aber d die Maͤnnin, ſey MEN. das 
Feuer des HErrn, das weiſſe, gelinde, ſanffte Licht; daher habe auch der 
Herr den Seegen auf den Eheſtand geleget. Der Mann iſt die Sonne, die 
Frau der Mond, quæ ſplendet radiis Solis, i. e. mariti. Wie nun in der Na⸗ 


tur nur eine Sonne / und ein Mond iſt / nicht aber zweye, oder mehr: 15 5 


muͤſſen im Eheſtand nur Zwe ye eins ſeyn nicht mehr / ſonſt iſt es wider die 
Natur. Ein Mann ſoll ſein Sleiſch ( fein Weib) pflegen, (nicht aber ſei⸗ 

ne Concubinen)gleichwie auch der / Err die Gemeine, Ephel. V, 29. Denn 
wir ſind Glieder ſeines £eibes , von feinem Fleiſch und von feinen Gebeinen. 


Degßpegen wird ein Mann ſeinen Vater und Mutter (wie vielmehr 


ir" Coneubinen de.) verlaſſen / und an feinem Weibe hangen, Oen. I, 24.Eigent⸗ 
lich und nach dem Buchſtaͤblichen Verſtand, kan der erſte Menſch Adam 


* 


nicht dadurch verſtanden werden / weil er keinen Vater und Mutter hatte. 
Darum gehet es das gantze menſchliche Geſchlechte an. Wer nun Concu- 
binen ꝛc⸗ haͤlt, der ſuͤndiget darwider / er mag ſeyn, wer er wolle, da gelten 


keine Exempel, ſondern das Geſetz. Das ſind ja Kabule, welche um die 


loſſe Farin der Erempel nicht aber um die llrſachen der Geſetze be; 


kuͤmmert find: Das [ind ja Legulejn welche ſich bloß auf die Autorirer an⸗ 
derer beruffen. Wo bleiben die rationes, und der rechte Verſtand der 


% · 5 
Was heiſt ein Sleifch feyn? iſt das ſo viel, als Concubinen halten? 


8 oder legt es Chriſtus nicht ſelber von dem unauffloͤßlichen Band der Ehe 


aus? Matth. XIX, 6. Und liegt nicht darunter das groſſe Geheimniß, daß wir 
Glieder des Leibes CSriſti, von feinem Fleiſch und von feinen Gebei⸗ 


nen ſind? Eph. V. 30. Soll man nun ſeine Glieder, die CHriſti Glieder 


ſind, zu Huren⸗Gliedern machen? r. Cor. VI 15. Es ſoll ja ein jedes Weib 


hat ſie ja nicht einen eigenen, ſondern der ihr mit andern gemein iſt, wie viele 


Huͤner einen Hahn, u. . 


ER 2 

SOar nachdrücklich ſetzet ſich der H. Geiſt dieſer Sünde zuwider / wenn 
es heiſt, Vd ſie werden ſeyn, ſich ausbreiten 1, fruchtbar ſeyn / wie das 
Wort offt Gen, I. vorkommt,. | N 
Aa Zum Sleifchida das 9 ſtehet, wie Pl. XL IV. 16. lob. XXIX, 


10. 2. Par, III, 2. welches das agglutinare, anhangen anzeiget, daß die E⸗ 


he unzertrennlich ſey, Marc. X. Eph. V. 3 1. 1. Cor. V1,16. E Hriſtus er⸗ 


klaͤret es Matth. XIX, 5. eis c, , das iſt, Marc, X,8.raef h, ein 8 
Sleiſch / Matth. XIX, 6. Heiſt es doch El. LVIII, 7. So du einen nacket 
ee ſo kleide ihn / und entzeuch dich nicht von deinem Sleifch, Wie 


dlte ſich denn ein Ehegatte dem andern entziehen, und vielen gemein ma⸗ 


chen koͤnnen? da er doch nicht Gewalt nber feinen Leib bat, 1. Cor. VI. 


„oder Frucht, welche daraus entſtehet. Ein Wille ein 
Fleiſch, eine Frucht aus beyden, odet daran dende 
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en diejenigen, welche die Singh don der Sociale enen 
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vor das Principium juris naturæ halten, bedächten / daß die Ehe zwiſchen 


Zwepen allein eine rechte einige Geſelſchafft gebe, wuͤrden ſie leicht erken⸗ 
nen, daß die Polygamie, Concubinatus, &c. ſo gar! wider das Geſetz der 
Natur und friedlichen Eheſtand ſeyr. | 
Aus dieſer fündlichen Unordnung kam ja eben Bielieinigkeit her zii f 
ſchen Sarah und Hagar, Gen. XVI, 5. Rahel und dea, e. XXX, 5. Han- 
na und Peninna ‚ı. Sam. 156. Daher entſtehet ja der Jammer, Gen. XXX. 
50. und Streit, Lev. XVIII, 18. 1. Sam. I. 6. J. Welches Unrecht auch fo gag 
Seneca in Agamemn. und e in Andromacha, „ gar nachdrücküh 
Hofge ellet. * 
Hain man ſich fü ſehr auf das alte Teſtamet, auf die Alt⸗ Voten 
und Ebraͤer beruffet, ſo irret man daher / weil man die Schrifften nicht 
verſtehet: denn daß im Alten Teſtament die Ebraͤer ſo leichtſinnig mit der 
Eheſcheidung umgegangen, hat CHriſtus ihrer Boßheit zugeſchrieben / es g 
Iſt auch der Eheſtand zur Zeit des Alten Deſtamentes kein Sacrament ge 
weſen. v. D. Ger, LL. de Conjug. 0. 3. P. 140% Neque quæſtio eſt de 
tempore V. T. an ſeilicet in co conjugium fuerie Saerämenturm ? 2. U 
quod Pontifieũ nobiſcum negant. Will man auch bey den Patriarchen 
keine Dilpenfation oder Vorbild erkennen ſo muß man geſtehen daß ſis 
geſuͤndiget haben, dahero CHriſtus ihre Kinder, die aus den Concubinen gegeuget; 
vor unächt Hält, die aus der Hurerey gebohren, Ich! VIII Ai. Indeſſen hat GOtt 


das Boͤſe nach feiner Weiß heit zu etwas Guten gebraucht wie denn das Fürbild 
=. IW, 24. nicht kan gelaͤugnet werden. 3 

„Der Urſprung ſolcher Greuel koͤmmt nicht von Kindern @ Ottes her ob ſie gleich 3 
Iffters f find verfuͤhret worden / ſondern von den gottloſen Cainiten, fene vom Pas 4 
1 3 Tertullianus Lib. 4 exhört. caſtit. 0. 5. ub fin, r Numerus 1 0 


bon we Wen man es 7 5 gut bald er zu 5 175 ö 
diger Erkaͤnntniß, wird man von GOtt dahin ge geben / in v 1 heken Sinn, 15 
1 5 Ale e au e che Sad en e — 115 
biditstert Hingegen iſt die ur 3 
Bern 5 Waben Aufang. 82 EHE fürchten, wird der nr: 
thuͤmern e i wee ; 
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